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Heute

Morgen

Für Einzelgänger, Solisten und Gemeinschaftsmuffel?
Nach dem 2. Vatikanischen Konzil wurde den Christen wieder deutlicher, dass 
Kirche Gemeinschaft der Glaubenden ist. Das griechische Wort für Kirche „ek-
klesia“ bedeutet: Versammlung, Gemeinschaft des Denkens, Glaubens und 
Lebens – die von Gott zu einer Gemeinschaft zusammengerufene Gemein-
schaft. Unser deutsches Wort bringt noch einen anderen Aspekt dazu, der 
nicht weniger wichtig ist. Die Kirche ist „Kyriaké“, die Gemeinschaft der Men-
schen die zum Kyrios, zu CHRISTUS gehören.

„Nicht eine bestimmte Lehre ist 
das Wesen des Christentums, son-
dern eine Person: die Person Jesu 
Christi!“ (Romano Guardini)

Gemeinschaft
           der Glaubenden
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Liebe Bewohner 
des Dekanates!

Ihr
Friedrich Weingartmann, Dechant
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Mit Jesus unterwegs

Ein Klassiker der kindgemäßen Liedrufe steht am Beginn der „Heiligen Wo-
che“: „Jesus geht in die Stadt hinein“. So einfach, so klar. Die Bibel erzählt, 
dass Jesus nach Jerusalem aufbricht und dort einzieht. Im Lied heißt es wei-
ter: „Viele, viele Menschen wollen bei ihm sein.“ Sie haben auf ihn gewartet. 
Sie haben sich so viel von ihm erwartet. Er soll sie bitte schön doch retten, 
erlösen vom Joch der grausamen Unterdrückung, sowohl vom eigenen Herr-
scherhaus als auch von den Römern.

Die Karwoche – Ein Glaubensweg ins Licht!

Wir feiern alljährlich Palmsonntag
Bei der Palmprozession stehen wir am 
Rande oder ziehen mit - mit unseren 
Palmbuschen und vielen Erwartungen. 
Was erwarten wir uns von Jesus? Was 
bedeutet uns diese „Prozession“ hin zur 
Verkündigung der Leidensgeschichte? 

Raststation auf seinem letzten Weg. 
Jesus weiß, dass er sich auf seine 
Freunde, auf die Gemeinschaft ver-
lassen kann. Er feiert mit ihnen. Aber 
ein Schatten, die Ahnung seines Todes 
liegt über dem Miteinander. Beispiel-
haft zeigt er, was Liebe bedeutet: Bis 
zum Äußersten gehen, den Freunden 
die Füße waschen, demütig sein, sich 
verschenken und mit-teilen - in Wort 
und Tat. Verwandlung geschieht.

Wir feiern Gründonnerstag
Die Einsetzung der Eucharistie. „Tut 
dies zu meinem Gedächtnis!“ sagte 
Jesus. Versammelt euch, wenn ich 
nicht mehr unter euch bin! Jesus wird 
zum Lebensmittel. Zum Brot für mei-
nen Glauben. Ist er das auch für mich? 
Verwandlung hin zum Leben, gestärkt 
durch Gott?

Es kommt, wie es kommen musste. 
Die Macht, die Gewalt schlägt zu, tri-
umphiert scheinbar. Jesus wird ver-
haftet, verlassen, gefoltert, auf den 
letzten Weg geschickt, mit seinem 
Kreuz(balken). Die Menge, aufgehetzt 
und fanatisiert, fordert den Tod. Aus 
dem Weg mit einem, der sich auf Gott 
beruft, Frieden lebt und Gerechtigkeit 
fordert. Er gibt sein Leben hin und 
setzt damit ein Zeichen jener göttlichen 
Liebe, die über alles hinausgeht, was 
menschlich ist - bis in den Tod.

Wir begehen den Karfreitag
Im wahrsten Sinn des Wortes: Gehen, 
folgen seinem Leidensweg, und geden-
ken all jener, die hier und jetzt einen 
KREUZweg gehen müssen. Wie denke 
ich über mein persönliches Sterben, 
den Tod auf der Straße, oder über die 
mediale Gewalt und Aggression in un-
serer Gesellschaft? 
Aber der Weg ist nicht zu Ende. Sicher, 
er wurde vom Kreuz genommen, ins 
Grab gelegt. Jetzt soll Ruhe eintreten, 
wünschen die Machthaber. Nur Jesus 
spielt da nicht mit. Gott erweckt ihn 
zum neuen Leben.

Wir feiern die Osternacht
Auferstehung lautet das Schlüsselwort 
für die Zukunft. Nach der Dunkelheit 
meldet sich das Licht wieder zurück.  
Ostern ist da! Wir feiern das Leben und 
die Freude!  Helmut Loder

Nach dem histo-
rischen Amtsver-
zicht von Benedikt 
XVI. ist das Interesse 
am Petrusamt in das 
Blickfeld der breiten 

Öffentlichkeit getreten. Was ist nun das 
geistliche Wesen des Petrusamtes? Aus 
aktuellem Anlass rufe ich einige Merk-
male aus dem Katechismus der Katho-
lischen Kirche in Erinnerung:
„Gleich am Anfang seines öffentlichen 
Lebens wählt Jesus Männer, zwölf an 
der Zahl; diese sollen bei ihm sein und 
an seiner Sendung teilnehmen. … Im 
Kollegium der Zwölf steht Simon Pe-
trus an erster Stelle. Jesus hat ihm eine 
einzigartige Sendung anvertraut. Dank 
einer Offenbarung, die Petrus vom Va-
ter erhalten hatte, bekannte er: ´Du bist 
der Messias, der Sohn des lebendigen 
Gottes´. Und unser Herr sagte zu ihm: 
´Du bist Petrus, und auf diesen Felsen 
werde ich meine Kirche bauen, und die 
Mächte der Unterwelt werden sie nicht 
überwältigen´ (Mt 16, 16-18). 
… Auf dem Grund des Glaubens, den 
er bekannt hat, bleibt Petrus der un-
erschütterliche Fels der Kirche. Er hat 
die Sendung, diesen Glauben vor allem 
Schwanken zu bewahren und seine Brü-
der darin zu bestärken.
Jesus hat Petrus eine besondere Autori-
tät anvertraut: ́ Ich werde dir die Schlüs-
sel des Himmelreiches geben; was du 
auf Erden binden wirst, das wird auch 
im Himmel gebunden sein, und was du 
auf Erden lösen wirst, das wird auch im 
Himmel gelöst sein´ (Mt 16,19). … Je-
sus, ́ der gute Hirt´ (Joh 10,11), hat die-
sen Auftrag nach seiner Auferstehung 
bestätigt: ´Weide meine Schafe!´ (Joh 
21, 15-17). … Jesus hat der Kirche die-
se Autorität durch den Dienst der Apo-
stel und insbesondere des Petrus anver-
traut, dem er als einzigem die Schlüssel 
des Reiches ausdrücklich übergeben 
hat.“ (KKK 551 – 553)
Beten wir für unseren neuen Papst - 
den Nachfolger des Apostels Petrus 
und Bischof von Rom – für seinen an-
spruchsvollen Dienst an der Einheit der 
weltumspannenden Gemeinschaft der 
katholischen Kirche!
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Als  der  B ischof  das
Läche ln  entdeckte

Kraft.
Quelle.
Gebet.

Perspektivisches Zeichnen ist gar nicht so leicht. Das wissen viele von Ih-
nen noch aus dem schulischen Kunstunterricht. Doch ich mag nicht daran 
glauben, dass dem Künstler dieser Handschrift die Perspektive misslungen 
ist; dass der Sarg Jesu so überdimensioniert erscheint, ist wohl Absicht ge-
wesen. Doch warum?

Große Gräber für große Menschen
Dass Grabmäler zu groß geraten, kennen wir aus der Geschichte. Das bekann-
teste Beispiel sind die Pyramiden, Grabstätten der ägyptischen Pharaonen. Aber 
auch als Kirchen kennen wir Grabmäler die gewaltig sind. Die Größe der Grab-
stätte soll die Bedeutung des Bestatteten widerspiegeln - passt ja bei Jesus; 
wer wäre bedeutender als er. Doch ich glaube nicht, dass das die Absicht des 
Künstlers war.
Große Macht für wen?
Vielleicht soll der riesige Sarkophag die große Macht des Todes symbolisieren. 
Wer soll allen Ernstes diese schwere Platte vom Grab bekommen? Für Men-
schen unmöglich, aber für Gott nicht. Zu Ostern feiern wir, dass Gott die schein-
bar unüberwindbare Macht des Todes überwunden hat. „Das Grab ist leer, der 
Held erwacht, der Heiland ist erstanden! Da sieht man seiner Gottheit Macht, sie 
macht den Tod zuschanden. Ihm kann kein Siegel, Grab noch Stein, kein Felsen 
widerstehn“, singen wir zu Ostern.
Großer Sarg - nun offen
Ich glaube, der mittelalterliche Künstler hat aber noch etwas Drittes zeigen wol-
len, indem er den Sarg Jesu so groß gezeichnet hat. In diesem Sarg haben wir 
alle Platz. Das ist zunächst eine erschreckende Perspektive, die uns an die ei-
gene Sterblichkeit erinnert. Doch es ist die Perspektive unseres Glaubens - und 
eine österliche Perspektive. Denn der Sarg, in dem auch wir Platz haben, in 
dem auch wir beerdigt werden, dieser Sarg ist seit Ostern offen. Er ist für Jesus 
offen und er ist für uns offen. Seit Jesus den Tod überwunden hat, hat der Tod 
auch keine Macht mehr über uns. Der Apostel Paulus schreibt im Römerbrief: 
„Wisst ihr denn nicht, dass wir alle, die wir auf Christus Jesus getauft wurden, 
auf seinen Tod getauft worden sind? Wir wurden mit ihm begraben durch die 
Taufe auf den Tod; und wie Christus durch die Herrlichkeit des Vaters von den 
Toten auferweckt wurde, so sollen auch wir als neue Menschen leben. Wenn wir 
nämlich ihm gleich geworden sind in seinem Tod, dann werden wir mit ihm auch 
in seiner Auferstehung vereinigt sein“ (Römer 6,3-5). Michael Tillmann

Die Rettung war bereits alarmiert wor-
den. Langsam breitete sich die Aufregung 
über den Unfall auf die Gläubigen aus, 
die an diesem Sonntag den Gottesdienst 
in Graz-Kroisbach - einer meiner Prak-
tikumspfarren - besuchten. Ein kleiner 
Mann fortgeschrittenen Alters war zusam-
mengebrochen. Auch Bischof Johann 
Weber, der die Heilige Messe mit uns fei-
erte, hatte davon Notiz genommen. 

Als kurz darauf, zu Beginn der Gabenbe-
reitung, die Frauen und Männer des Roten 
Kreuzes den Kirchenraum betraten und 
den verunfallten Mann versorgten, blieb 
Bischof Weber, die Hostienschale in der 
Hand, in der Nähe stehen und wartete. 
Dem Diakon, welcher ihm das Gefäß ab-
nehmen wollte, bedeutete er mit einem 
leichten Kopfschütteln, dass er noch nicht 
weiterfeiern wolle. Sein Blick ruhte noch 
immer auf dem Mann, der gerade behut-
sam auf die Liege gehoben wurde. Die 
Szene, die nun folgte, berührte mich tief. 
Der Bischof ging auf den Mann zu, strich 
ihm leicht mit der flachen Hand über den 
Kopf und zeichnete ihm ein Kreuz auf die 
Stirn. Danach schritt er lautlos zum Altar 
und sprach dann ins Mikrofon: „Er hat 
schon wieder gelächelt!“ 

Kirche ist Gemeinschaft der Glaubenden 
- Gemeinschaft derer, die Gott feiern und 
sich von ihm zum einen Volk in Chri-
stus machen lassen. Eine Gemeinschaft 
aber kann nur dann echte Gemeinschaft 
in und mit Gott sein, wenn sie auch und 
besonders den Kranken und Schwachen 
Beachtung schenkt. Was im Schreiben 
des Zweiten Vatikanischen Konzils über 
die Hirtensorge der Bischöfe („Christus 
Dominus“ 13) steht, trifft letztlich für alle 
ChristInnen zu: Sie sollen „die mütterliche 
Sorge der Kirche um alle Menschen, seien 
sie gläubig oder ungläubig, unter Beweis 
stellen und sich mit besonderer Sorge der 
Armen und Schwachen annehmen; ihnen 
die Frohbotschaft zu verkünden, hat der 
Herr sie gesandt.“
 Josef „Seppi“ Promitzer

OSTERNOSTERNOSTERNOSTERNOSTERNOSTERNOSTERNOSTERN Eine neue
      Perspektive
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WORT
für die

ZEIT
Glauben in Gemeinschaft
Gott lebt als dreieinige göttliche Per-
son. Glaube an diesen dreieinigen 
Gott geschieht in Gemeinschaft. Da 
Gott in sich dreieinige Beziehung ist, 
wird das Wesen Gottes auf Erden auch 
sichtbar in unseren Beziehungen.

Die Heilsgeschichte zeigt uns, dass 
Gott das Heil der ganzen Men-
schheitsfamilie will, nicht für einzelne 
Menschen, sondern in der Gemein-
schaft der Brüder und Schwestern im 
Glauben. Gläubige leben ihre Bezie-
hungen mit anderen Gläubigen, pfle-
gen und vertiefen sie. Es geht um das 
Miteinander im Bekenntnis und im 
Zeugnis des großen Erlösungswerkes 
Gottes, wie es im „Credo“ artikuliert 
und in den Sakramenten gefeiert wird. 

„Wer glaubt, ist nie allein“!
Zu Recht sagen wir: „Wer glaubt, ist 
nie allein“! Das große Ziel unseres 
Glaubens ist die Gemeinschaft mit 
Gott in Christus. Im Mysterium dieser 
dreieinigen göttlichen Beziehung sind 
wir Gläubige eingebunden. Die inner-
trinitarische Gemeinschaft ist das 
Grundprinzip der Berufung der Kirche 
zur Gemeinschaft überhaupt, wie das 
Zweite Vatikanische Konzil mit der 
Verwendung des Begriffes „commu-
nio“ bezeugt hat. 

„Liebt einander! Wie ich euch 
geliebt habe!“
Zu allen Zeiten wird die Kirche durch 
den Heiligen Geist erneuert, auf-      
grund der Kraft dieser Gemeinschaft. 
Die Gläubigen erleben dies durch den 
Austausch über ihren Glauben, aber 
auch durch das gemeinsame Gebet 
und das sich gegenseitige Dienen. 
Das Gebet Jesu an den Vater für die 
Einheit: „Alle sollen eins sein: wie wir 
eins sind“ (Joh 17, 21ff) drückt die 
Wichtigkeit der Gemeinschaft aus. 
Die Einheit ist nur möglich, wenn die 
Jünger Jesu – die Gläubigen – an dem 
neuen Gebot der Liebe festhalten kön-
nen: „Liebt einander! Wie ich euch ge-
liebt habe, so sollt auch ihr einander 
lieben“ (Joh 13, 34). 

Quelle unseres Glaubens ist 
Jesus Christus
Damit das Leben in der lieben-
den Beziehung für uns Wirklichkeit 
werden kann, wirkt der Heilige Geist 
als Beistand, wie der Katechismus uns 
lehrt: „In der Liturgie wirkt der Heilige 
Geist auf das Engste mit der Kirche 

zusammen. Er bereitet die Kirche 
auf die Begegnung mit ihrem Herrn 
vor. Er ruft Christus den Glauben der 
Versammlung in Erinnerung und be-
zeugt ihn. Er vergegenwärtigt und 
aktualisiert das Mysterium Christi. 
Er vereint die Kirche mit dem Leben 
und der Sendung Christi und lässt die 
Gabe der Gemeinschaft in ihr Frucht 
bringen“(KKK 223).

Die Quelle unseres Glaubens ist Je-
sus Christus, der für uns sein Leben 
hingegeben hat. Auf Ihn vertrauen wir 
und auf Ihn setzen wir unsere Hoff-
nung.

Mit Segensgrüßen!
MMag. Anthony Nwachukwu

Wenn’s ums Wohnen und Sanieren

 geht, ist nur eine Bank meine Bank.

www.raiffeisen.at/steiermark

Besser wohnen. Besser sofort.

www.raiffeisen.at/steiermark
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Atmosphäre
Burgfried 205, 8342 Gnas, Tel. 03151/51980, 
Fax DW 4 , office@naturstein-trummer.at

Steinmetzmeister
ERICH   TRUMMER

Harmonie & Handwerk
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8330 Feldbach | Europastraße 42

Tel. 03152/2318 |  offi ce@scharmer.at
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Aus Liebe zum Basteln.
Individuelle Kerzengestaltung, Komplettausstatt-
ungen für Hochzeit, Taufe etc. – wir fertigen gerne
für Sie! Bastelbedarf können Sie bequem online
kaufen: Partnerwebshop unter www.basteltreff.at

FEHRING NORD Eingang Optik Ruck, 0664/8206154, www.basteltreff.at

Ein ganz eigenes                                                    Bild von Kirche
Es ist mittlerweile schon einige Jahre 
her, da erzählte mir ein Pater, wie er 
einmal in einer südamerikanischen 
Großstadt eine Pfarrgemeinde 
suchte, um sich dort mit einem 
Kollegen zu treffen. Er fuhr an eine 
Tankstelle, hielt an und fragte einen 
Tankwart: „Entschuldigen Sie bitte, 
wo ist denn hier die Franziskus-Ge-
meinde?“ Und er bekam zur Antwort: 
„Die Franziskus-Gemeinde? Ach ja, die 
trifft sich heute Abend in der 50. Straße, Nr. 
61!“
„Die trifft sich!“ Ich bin jedes Mal aufs Neue fasziniert, 
wenn ich mir diese Begebenheit vor Augen halte. Wie 
wäre die Antwort ausgefallen, wenn man die gleiche 
Frage irgendwo bei uns gestellt hätte? Ich kann es mir 
gut vorstellen: „Die Kirche steht dort oben!“, hieße es da 
wahrscheinlich. Oder etwa: „Das Pfarramt ist dort drü-
ben, aber es ist im Augenblick leider nicht besetzt!“
Wer von uns käme denn auch auf die Idee, dass jemand, 
der eine Pfarrgemeinde sucht, nicht nur den Pfarrer oder 
irgendwelche Hauptamtlichen sehen möchte? Wer von 
uns denkt denn noch daran, dass unsere Pfarrgemein-

den, dass unsere Kirche nicht aus 
einem Amt - und noch viel weniger 
aus einem Gebäude -, sondern dass 
unsere Kirche aus Menschen be-
steht?
Kirche ist die „Kyriaké“, die Ge-
meinschaft der Menschen, die zum 

Kyrios, zu Christus gehören. Sie ge-
hört zu ihm, weil sie sich von ihm ge-

rufen weiß.
Jesus möchte demnach zuallererst eine 

Gemeinschaft: Eine Gemeinschaft von 
Schwestern und Brüdern - keinen straff organisier-

ten Verband, keine feste Truppe, bei der einer den Ton 
angibt und alle „nach dessen Pfeife tanzen“.
Eine solche Gemeinschaft heute zu leben, das ist die He-
rausforderung für uns als Christen. Und das ist es, was 
Jesus von seiner Kirche möchte: Wir sollen eine Gemein-
schaft bilden, in der einer für den anderen da ist, in der 
man spüren kann, dass es gut tut, sich gegenseitig ge-
halten zu wissen und von den anderen mitgetragen zu 
werden - vor allem dort, wo man selbst nicht mehr alleine 
gehen kann. Dr. Jörg Sieger,

http://www.joerg-sieger.de/glaube/themen/kirche.htm
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Seit 1952 immer für Sie da!

stein schwab

8551 Wies
stein-schwab@aon.at

03465/2328
0699/11888000

die natur baut mit stein - wir auch.
grabsteine, renovierungen, schriften,

laternen, vasen, schalen, bronzefiguren

Bei Bestellwert ab E 3.000,-
Laterne und Vase gratis!
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„Zeigt eure Freude am Christsein!”

Firmspender: Propst Mag. Gerhard Rechberger, Vorau
Paldau:   Sa., 06.04.2013, 10.00 Uhr
Breitenfeld  Sa., 06.04.2013, 15.00 Uhr
Riegersburg:  So., 28.04.2013, 09.00 Uhr
Gnas:    Mi., 01.05.2013, 10.00 Uhr
Trautmannsdorf: Sa., 04.05.2013, 10.00 Uhr
Edelsbach:  Sa., 04.05.2013, 15.00 Uhr 
Feldbach:  Sa., 18.05.2013, 14 u. 16 Uhr
Bad Gleichenberg Mo., 20.05.2013, 10.00 Uhr
Fehring   Sa., 25.05.2013, 15.00 Uhr
Firmspender: Weihbischof Dr. Franz Lackner
St. Anna a.A.:  Sa., 20.04.2013, 15.00 Uhr
Firmspender: Prälat Rupert Kroisleitner, Vorau
Eichkögl:  So.,12.05.2013, 10.00 Uhr
Firmspender: Pfr. Msgr. Dr. Georg Stoff
Kirchberg:  So., 07.04.2013, 10.00  Uhr 

Firmungen im Dekanat Feldbach

Bischof Egon Kapellari richtete in seinen Grußworten an 
die Delegierten des Diözesanrats gleich eingangs eine kla-
re Botschaft bezüglich mancher Spekulationen über die 
Neubesetzung des Bischofsstuhls der Diözese. „Die Diö-
zese ist nicht vakant, sie wird mit vollem Einsatz geleitet. 
Dennoch wäre ich dankbar, wenn ich in ein paar wenigen 
Monaten emeritieren dürfte“, so der Bischof. Für die Zeit 
nach der Emeritierung ließ Bischof Kapellari durchblicken, 
dass er für ältere und kranke Menschen seelsorglich arbei-
ten, und sich auch vermehrt wissenschaftlich und publizis-
tisch betätigen möchte.
Zur Lage der Katholischen Kirche stellte Bischof Kapel-
lari fest, dass Kirche ein Instrument der Mitte sei, das 
einladend auf ihre Mitte Jesus Christus hinweise, der ihr 
Tiefe verleihe. Dieses Instrument erklinge polyphon und 
nicht monoton. Christus werde in Bildern dargestellt, als 
jemand, der seine Arme vom Kreuz aus ausstreckt. Die 
Kirche habe diese Aufgabe nachzuvollziehen. 
Generalvikar Heinrich Schnuderl strich in seinem Ausblick 
über den Diözesanen Weg 2012-2018 die Einführung des 
neuen Gotteslobes kommenden Jahres als wesentliches 
Ereignis heraus. 
Die sehr erfolgreiche AKTION GLAUBE (Kreuzverhüllung 
in der Fastenzeit) wurde von Pastoralamtsleiter Johannes 
Freitag als Einladung vorgestellt, sich persönlich mit dem 
eigenen oft verhüllten Glauben auseinanderzusetzen. 
Im Rückblick auf die fünfjährige Tätigkeit berichteten De-
legierte über die behandelten Themen wie: Wirtschaft und 
Kirche, den Arbeitslosenfonds der Diözese, die Pfarrver-
bände, die Priesterausbildung in der Diözese, die Pfarrge-
meinderatswahl 2012, und viele mehr. Caritaspräsident 
Franz Küberl kommentierte: „Ich staune, was wir alles ge-
tan haben.“

Letzte Sitzung in der fünfjährigen Amtsperiode des Diözesanrates auf Schloss Seggau am 1. u. 2. März 2013.
Das Dekanat Feldbach 
wird im Diözesan-
rat durch OSR Günter 
Schneider aus Traut-
mannsdorf  vertreten. 
Er wurde bei der Sit-
zung des Dekanatsrates  
am 12. März in Gnas zum Delegierten in den Diözesanrat 
gewählt. Er hat unser Dekanat auch schon in der im Juni 
zu Ende gehenden Periode von 2008 bis 2013 sehr en-
gagiert vertreten. Als Stellvertreterin wurde Frau Christine 
Ladenhauf aus Feldbach gewählt.
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W O H N F Ü H L S T U D I O

A L L E S  W A S  E I N  H A U S  Z U M  L E B E N  B R A U C H T

B E R A T U N G
P L A N U N G
E I N R I C H T U N G

0664/180 11 12

Walter Schmölzer

GSELLMANN
FUTTER

8342 Kohlberg bei Gnas - Tel. 0 31 51 / 22 21, 23 28, Fax 272334
www.gsellmann.com,   e-mail: j.gsellmann@gsellmann.com
Silobetrieb Studenzen/Fladnitz, Tel. 0 31 15 / 24 54
Silobetrieb Parndorf/Bgld., Tel. 0 21 66 / 27 27
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Sie sind eingeladen - Veranstaltungen im Dekanat
Monatliche Wallfahrt

Die Legio Mariä lädt an jedem 13. des Monats zur Wallfahrt nach 
Eichkögl ein. Am Samstag, 13. April 2013 feiert mit den Wallfahr-
ern Ortspfarrer Franz Handler um 19.00 Uhr die Hl. Messe und am 
Montag, 13. Mai 2013 Pfr. Marian Debski aus St. Anna a. A.
Lourdesfeier mit Lichterprozession zur Lourdesgrotte

Monatswallfahrt in Unterlamm jeden 11. des Monats: 17.30 Uhr 
Segnung der Andachtsgegenstände, 18.30 Uhr Anbetung und 
Beichtgelegenheit, 19.00 Uhr Hl. Messe. 11. April 2013: Orche-
stermesse „Gott, auf dein Wort erscheinen wir“ von Franz-Xaver 
Gruber für Chor, Solisten, Orgel und Hörner unter der Leitung von 
Dr. Franz Friedl.

Beichte in der Karwoche:
In der Karwoche von Montag bis Freitag jeweils von 9 bis 11 Uhr 
besteht in der Stadtpfarrkirche Feldbach die Möglichkeit zur Beich-
te. Folgende Priester werden anwesend sein: Mo., 25. 03. 2013: 
Dechant Mag. Friedrich Weingartmann; Di., 26. 03. 2013: Pfr. Dr. 
Boguslaw Swiderski; Mi., 27. 03. 2013: Pfr. P. Georg Bakowski, Pfr. 
Karl Mauerhofer; Gründo., 28. 03. 2013: Pfr. Msgr. Anton Stessel, 
Pfr. Kan. Alois Hauptmann; Karfr., 29. 03. 2013: Pfr. Mag. Rainer 
Parzmair, Pfr. Friedrich Tieber

Turmeröffnung
Sonntag, 7. April 2013, 10 Uhr Hl. Messe, „Missa antiqua“ für Chor, 
Orgel und Bläser von Leopold Friedl. Anschl. Turmeröffnung und 
Ausstellungseröffnung im Glockenturm, Pfarrkirche Unterlamm.

Markt für gebrauchte Kinderbekleidung
Freitag, 12. April 2013, 14 bis 18 Uhr und Samstag, 13. April 
2013, 8 bis 11 Uhr im Pfarrheim Feldbach. Der Markt bietet die 
Möglichkeit zum günstigen Kauf bzw. Verkauf von gebrauchter Kin-
derbekleidung. Bringen Sie ihre Sachen am besten am Freitag ab 
14 Uhr. Information unter 0676/87426718.

Dekanatsbildungstag für Frauen
Donnerstag 18. April 2013, 18.30 Uhr, im Pfarrheim Feldbach. 
Referentin:  Anna Pfleger; Thema: „Christin sein Heute“. Die Kath. 
Frauenbewegung lädt herzlich zu diesem gemeinsamen Abend ein. 

Fahrzeugsegnung
Sonntag, 21. April 2013, 10 Uhr mit Dechant Mag. Friedrich Wein-
gartmann auf dem Saazkogel.

Lange Nacht der Kirchen 
Freitag, 24. Mai 2013: In den Pfarren Bad Gleichenberg, Edels-
bach, Fehring und Riegersburg.

Jugendvesper
Freitag, 3. Mai 2013, 19:30  Uhr in der Stadtpfarrkirche Fehring.

Motorradsegnung
Samstag, 4. Mai 2013, 13 Uhr: Motorradsegnung mit Pfarrer Franz 
Brei in Unterlamm

Besinnungstag im Jahr des Glaubens
Samstag, 4. 5. 2013, von 9.30 - 17.00 Uhr im Pfarrhof Fehring 
Beginn mit einem gemeinsamen Frühstück. Leitung: Lidia Beke 
OSB Obl. und Team
Motto: Stell dir vor, der Auferstandene kommt nach Fehring. Wür-
dest du hingehen?

Polenreise
Von 8. - 15. Juli 2013 lädt Pfr. Marian Debski, St. Anna zu einer 
Reise zu die schönsten Orte in Niederschlesien, Großpolen und 
Masuren sowie die Städte Danzig und Breslau ein.
Kosten: € 750,-
Anmeldung bis 30. April in der Pfarrkanzlei St. Anna/Aigen 
(03158/2236) oder bei Pfr. Debski (0676/87426620).



MitEinander

MASSAGE Klara Maria

IN GUTEN HÄNDEN

gewerbliche Heilmasseurin

Klara Maria Fürtinger
8330 Feldbach, Oedt 47

Tel: 03152 6570-16 / Fax: -14
Mobil: 0664 31 46 190
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Schillerstraße 15 - 8330 Feldbach

Brief des Firmspender

Oh, Stern zu Bethlehem:
Zum Auf-Bruch führtest Du Caspar, 
Melchior, Balthasar zur Krippe und 
zum Kind.
Ostern in Jerusalem: 
Zur Auf-Erweckung und Auf-Erste-
hung führtest Du die ganze Welt.

Jürgen Damen, www.pfarrbriefservice.de

Ein tiefes Erleben des Ostergeheim-
nisses der Auferstehung wünschen 
die Priester des Dekanates Feldbach 

und die Pfarrblattredaktion

Weihnachten und Ostern
um die Ecke gedacht

Liebe Firmkandidatinnen und Firmkandidaten!
Ich freue mich, dass ich im Auftrag des Bischofs heuer in Eurer 
Pfarre das Sakrament der Firmung spenden darf. 
Bei diesem Gottesdienst wird lebendige und begeisterte Pfarrge-
meinde besonders spürbar und wir bitten um diesen Geist Gottes 
für Euch und die ganze Pfarrgemeinde.
Durch diesen Geist kann uns aufgehen, was unsere Berufung aus 

Taufe und Firmung bedeutet, dass wir von Gott geliebt sind und dass wir eingeladen 
sind, in der Kirche und Welt mitzugestalten.
Ich gehöre zum Augustiner-Chorherrenstift Vorau in der Nordoststeiermark und bin 
seit 2000 Propst und Abt des Stiftes. Ich sehe meine Berufung, in dieser Gemein-
schaft zu leben und für die Menschen als Seelsorger da zu sein.
In der Vorfreude auf den Tag der Firmung
grüße ich Euch herzlich!






































 
 
 
 
 


























 
 
 







 
 

„Bittet den Herrn der Ernte, Arbeiter in seine Ernte zu senden“ 
(Mt 9,38). Um diesen Gedanken wachzuhalten, feiert die Kirche 
den Weltgebetstag um geistliche Berufe. Dekanat Feldbach lädt 
daher am Sonntag, dem 21. April 2013 zur Dekanatswallfahrt 
nach Eichkögl ein.
Sie steht in diesem Jahr unter dem Motto: „Glauben leben – Türen 

öffnen“. Treffpunkt ist um 14 Uhr in Erbersdorf. Von dort wird zur Wallfahrtskirche 
Maria Eichkögl gebetet. Dort feiern Weihbischof Dr. Franz Lackner und die Priester 
des Dekanates mit den Wallfahrern um 15.00 Uhr die hl. Messe. Anschließend lädt 
die Pfarre Eichkögl zur Agape am Kirchplatz ein.

Dekanatswallfahrt am 21. April nach Eichkögl
mit Weihbischof Dr. Franz Lackner

Gerhard Rechberger, Propst des Stiftes Vorau




